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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.

1849.

I. Quartal.

Magdeburger Correſpondent.
Unter dieſem Titel erſcheint vom 1. Januar 1849 ab

in Magdeburg täglich mit Ausſchluß des Montags eine
neue Zeitung welche durch die Poſt vierteljährlich für den
Preis von 1. Thaler 14 Silbergr. zu beziehen iſt. Die
Redaction liegt außer dem Verwaltungsrathe in den Händen
der Herren Rudloff und Dr. Friedenberg, befähigter und
ehrenwerther Männer.

Aus der Probenummer theilen wir Folgendes mit:

Was iſt Freiheit?
Nicht Schranken und Bandenloſigkeit iſt Freiheit!Das iſt die Freiheit der Räuber und der wilden Thiere,

und eine ſolche Freiheit zerſtört den Staat und ſchafft ein
Chaos in dem der Wildeſte und Kräftigſte herrſcht. Die
politiſche Freiheit, die Freiheit der Geſellſchaft,
das iſt die Möglichkeit, alle dem Menſchen gegebenen
Kräfte innerhalb der Geſellſchaſt bis zum höch-
ſten Maaße anzuwenden und auszubilden.
Schranken- und Bandenloſigkeit gehört nur dazu, ſofern der
in der Geſellſchaft ſtehende Menſch von Banden ledig ſeyn
muß, um ſeine Kräfte ausbilden zu können, und im Gegen-
theil ſind Schranken und Bande für die Freiheit nothwen-
dig, ja ſelbſt ihre Grundlage.

Freiheit iſt die höchſte Ausbildung der Geſellſchaft und
des Einzelnen in der Geſellſchaft aber die Geſellſchaft for-
dert ſtarke und mächtige Banden und Schranken. Der Eiu-
zelne iſt als ſolcher und ſofern er ſich der Geſellſchaft nicht
unterordnet, ſtets ihr Feind, und dieſe Oppoſition des Ein-
zelnen gegen die Geſellſchaft, mag ſie nun hervortreten als
ein Rütteln an ihr durch Lehre und Verſchwörung, oder
als Mord und Raub, muß in Schranken und Banden ge-
halten werden. Die unbedingte Freiheit des Einzelnen iſt
der Tod der politiſchen Freiheit.

Nicht die Rechte ohne Pflichten, nicht die Habeas Cor-
pus-Acte, nicht die Nachſicht der Geſchwornen mit politiſchen
Verbrechen, nicht die Freiheiten der Volksverſammlungen
und großer Umzüge, nicht das allgemeine Aſſociations- und
Bittrecht, machen die Freiheit der Engländer und Amerikaner
aus in allen dieſen Dingen liegen zugleich mit den Garan-
tien auch Gefahren für die Freiheit in bedenklicher Miſchung.
Die Freiheit dieſer Länder beſteht vielmehr in den Rechten,
welche Pflichten mit ſich bringen, darin, daß der Bürger
als Friedensrichter, Geſchworener, Eoroner, Conſtabler ſel-
ber die Pflicht hat, für Recht und Ordnung im Lande zu
ſorgen, daß er ſeine Straßen ſich ſelber baut ohne zu war-
ten, daß ſie von der Staatsgewalt aus allgemeinem Beutel
gebaut werden, daß er mit ſeinen Nachbaren zuſammentritt,

Sonnabend den 20. Januar 1849.

um eine Gemeinde zu bilden und zu verwalten, ohne einen
Schematismus von oben zu erwarten.

Dieſe Pflichterfüllung, dieſe Selbſtſtändigkeit, dieſe ma
chen die wahre Freiheit aus. Daß eine ſolche Freiheit auch
bei uns möglich werde, dafür ſind durch die Verfaſſung die
erſten Grundlagen gegeben, aber die Hauptſache muß die
Tugend der Nation thun. Ehe wir nicht die Trägheit ab
thun, die bisher die Bürger ſelbſt von den Stadtverordneten-
wahlen abhielt, den Geiz, der beſtändig die Einzelnen auf
den Fiscus, der doch weiter nichts iſt, als der allgemeine
Beutel, Sturm laufen ließ, eher iſt an wahre Freiheit nicht
bei uns zu denken.

Fort daher mit den alten Gewohnheiten der Schlaffheit
fort zuerſt damit bei den Wahlen, damit dieſe bekunden, wie
die wahre Geſinnung des Landes die monarchiſch-con-
ſtitutionelle iſt.

Zur Verſöhnung.
Das Jahr 1848 hat in unſerm Vaterlande die Gemüther

auf das Tiefſte erregt und erſchüttert, Haß und Zwietracht zur
heftigen Flamme geſchürt und obgleich es anſcheinend in Frie
den endete, ſo glimmen doch die Leidenſchaften unter der Aſche
und drohen bei der Wahlſchlacht auf das Heftigſte wieder aus
zubrechen. Laßt uns, Mitbrüder, dieſe wohlthätige Pauſe
benutzen, uns zu beſinnen, den alten Hader abzuthun, und in
dem wir mit dem neuen Jahre uns ſelbſt erneuern, auch an
den Aufban eines neuen Preußens, eines neuen Dentſchlandes
mit friſchem und fröhlichem Herzen Hand anlegen. Laſt
uns vor alem uns ſelbſt überwinden, und wenn auch die Ver
ſtändigung, die Verſöhnung noch nicht ſoweit fortgeſchritten
ſein ſollte, daß wir unſern Gegnern die Hand reichen um
mit ihnen einen Weg zu wandeln, ſo laßt uns wenigſtens
die Gerechtigkeit gegen ſie üben, daß wir ſo lange gute Ab-
ſichten bei ihnen vorausſetzen, bis das Gegentheil erwieſen
iſt. Den Böswilligen, denen die nur für ihren Vortheil,
ihre Ehre, ihre Rechthaberei kämpfen wenn auch das Va-
terland darüber zu Grunde gehen ſollte, offenen und ent-
ſchiedenen Kampf. Wenn wir aber gerecht und billig ur
theilen, ſo werden wir finden, daß ihre Zahl auf beiden
Seiten viel geringer iſt, als wir geglaubt haben. Die mei-
ſten ſind die ſchwachen die unkundigen, die ſchwankenden,
die mißtrauiſchen. Sie ſind die Beute Weniger, und auch
unter dieſen ſind wieder die Fanatiker von den Selbſtſüch-
tigen zu unterſcheiden. So iſt die Annäherung die Ver
ſöhnung nicht ſchwer, wenn nur der gute Wille nicht fehlt.

Zwei Gegenſätze theilen die Welt, das Recht, die Frei-
heit auf der einen, der Gehorſam, die Treue auf der ande-
ren Seite. Sollten ſie unvereinbar ſein? Wehe, wenn es
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ſo wäre. Dann würde der Krieg Aller gegen Alle unſer
Loos der Untergang des Vaterlandes das Ende ſein. Al-
lein, dem iſt Gottlob nicht alſo. Sie finden ihre Vereini-
gung in einem höheren, in der Pflicht, in der Pflicht gegen
das Vaterland. Wenn das Wohl des Vaterlandes es
erheiſcht, dann ſollen wir ſogar unſer Leben opfern, nein,
vielmehr alſo auch nicht hartnäckig auf unſerm Rechte beſte-
hen. Den richtigen Weg werden wir in jedem Falle fin-
den, wenn wir der Stimme des Gewiſſens folgen, wenn
wir von Gedanken von wahrer Bruderliebe, erfüllt ſind,
wenn wir beſonnen handeln und vor allem uns mit Geduld
waffnen. Rom iſt nicht in einem Tage erbaut, und wer
den Himmel ſtürmen will, läuft Gefahr, unrettbar zu ver-
ſinken.

Preußen hat jetzt eine Verfaſſung erhalten, die ein ſo
großes Maaß bürgerlicher Freiheit gewährt, wie keine an
dere Monarchie ſie beſitzt. Laßt uns nicht auf die hören,
welche auch mit dieſem Maaße nicht zufrieden ſind. Was

an der Verfaſſung noch mangelhaft iſt, es kann durch be-
ſonnenes Zuſammenwirken wahrer Freunde des Vaterlandes
verbeſſert werden. Hört auch auf die nicht, welche unbe-
kümmert um den Werth und den Jnhalt der Gabe, es ſich
nur zur Aufgabe machen das Recht des Königs zu dieſer
Gabe zu beſtreiten. Was Preußens Volk gewünſcht, hat
es im Weſentlichen erreicht. Sollte es ſo thöricht ſein, ſich

elbſt in einen bodenloſen Abgrund zu ſtürzen,
nur weil er das Recht des Gebers nicht anerkennen wollte
Es war hart am Abgrunde. Er drohte im Jnnern, er
drohte von außen. Dank, tiefen und innigen Dank dem
Könige, der ihn mit eben ſo viel Helden als Edelmuth ge-

e

ſchloſſen hat, der in dem Augenblicke, wo alle Macht in
ſeine Hände gelegt war, mit der größten Treue und Hoch-
herzigkeit allen ſeinen Verheißungen Rechnung getragen hat,
auch ſelbſt denen, die, wenn wir ſie nicht mit Weisheit be
nutzen, uns gefahrvoll werden können. Aber auch dieſe Ga-
ben wollen wir ohne Sorge hinnehmen, weil ſie ein Aus-
fluß der Treue unſeres Königs ſind, und gewiß, weil ſie
dies ſind, werden auch ſie dem Lande zum Segen gereichen.
Jetzt iſt es an uns, die verliehene Freiheit weiſe zu benutzen.

Möchte doch das hochherzige Beiſpiel unſeres edlen Kö-
nigs uns allen ein leuchtendes Vorbild ſein, möchten wir
ihm und einander vertrauen, dann wird das Jahr 1849 für
Preußen ein Jahr der Wiedergeburt, des Segens und des
Ruhmes werden.

Die bevorſtehenden Wahlen ſind unſere erſte Feuer-
probe. Wählen wir Männer, die von ſolchen Geſinnungen
beſeelt ſind, keine Männer des Haſſes, der Rache, der Recht
haberei. Es iſt jetzt, und dies kann man ſich nicht oft
genug wiederholen, Knechtſchaft in Preußen nicht mehr mög-
lich, jetzt kommt es alſo nicht darauf an, Männer zu wäh-
len, die dem Könige feindlich entgegentreten, ſondern Män-
ner,
ihm gemeinſchaftlich das Wohl des Vaterlandes zu erbaueu.

Ein Vorfall ſchauriger Art ereignete ſich ſpät
am Abend des 23. v. M. unweit des Deichthors in Ham-
burg. Ein dort wohnender Schuhmacher, früher wohlhabend
nach ſeiner Art, verheirathet und Vater eines Knaben hatte
ſich dermaßen hinreißen laſſen von der politiſchen Bewegung,
daß er nur hiefür Sinn hatte, all und jede Verſammlung
beſuchte und darüber Handwerk und Broterwerb vernachläſ-

ſigte. Die Folgen waren die gewöhnlichen und die unglück-
liche Frau welche zuletzt weder beim Krüger, noch beim

9

d her 96 8 J 5die den redlichen Willen und die Fähigkeit haben, mitr Duen und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen in dem Dr. Wachiſchen

Schlachter und Krämer mehr geborgt erhalten konnte, gleich
wohl aber ſtets etwas auf den Tiſch liefern ſollte und auf
ihre Bitten nur Mißhandlungen vom Herrn Gemahl zur
Antwort erhielt, ſtürzte ſich endlich, von Verzweiflung über-
mannt in die Fluthen der Elbe beim Deichthor. Sie ward
indeſſen gerettet und dem Kurhauſe übergeben. Möge die
grauenhafte Kataſtrophe den Pflichtvergeſſenen zu ſeinem
Handwerk zurückführen.

Am 3. Sonntag nach Epiph. (Das wichtige Werk der
Wahlen wird an dieſem Tage in allen Kirchen hieſiger Stadt
den Mittelpunkt des Gottesdienſtes bilden. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon z Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Nenmarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Schuhmacher und Schutzverwandten Möbius

ein Sohn, welcher aber 4 Stunden nach der Geburt am Schlagfluß wieder
geſtorben iſt.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Schloſſermſtr. Sippel ein Sohn
dem Poſtillon Horn eine Tochter. Getrauet: der Handarbeiter Linke
mit Wilhelmine Zwanzig aus Geiſelröhlitz der Chemiker und Apotheker Peter-
ſen mit Frau Johanne Karoline verwittw. Bennemann geb. Purrucker.
Geſtorben: die Ehefrau des Königl. Salinen Bau Jnſpectors a. D. Oeſt-
reich, 66 J. 7 M. alt, am Nervenſchlage der Bürger und Tuchmachermſtr.
Hüthel, 49 J. 8 T. alt, am Nervenſchlage die hinterl. Wittwe des Jnuſtiz
commiſſarius Wetzel, im 80. J. an Altersſchwäche der Bürger und Stadt
muſikus Braun, im 67 J., an Altersſchwäche.

Nenmarkt. Geboren: dem Handarbeiter Geigenmüller eine Tochter.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Liſt eine Tochter dem

Handarbeiter Wiedemann ein Sohn eine außerehel. Tochter Geſtorben:
der jüngſte Sohn des Handarbeiters Martin, 7 M. 2 W. alt, an der Hals-
bräune der penſionirte Chauſſeegeld Einnehmer Zieſecke, 76 J. 4 M. alt,
am Stickfluß.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt December.
Geboren: ein unehel. Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. J.

A. Otto eine Tochter dem Bürger und Wagnermſtr. F. C. Böhme eine
Tochter dem Einwohner und Schneidermſtr. F. A. Gröbel ein Sohn z dem
Bürger und Schuhmachermſtr. J. A. Gröbel eine Tochter dem Gaſthofsbe-
ſitzer J. F. A. Lehmann ein Sohn. Getrauet: der Einwohner und
Büchſenmachermſtr. F. G. Fiſcher mit Jgfr. H. F. Schulz aus Lauenburg;
der Brauereipächter F. C. Frühauf zu Schaafſtädt mit Jgfr. Ch. H. Lange von
hier. Geſtorben: Friedrich Wilhelm, des Kutſchers und Einwohners
Friedrich Schmidts allhier einziges Kind, in der erſten Woche, an Schwäche.

Bekanntmachungen.
Mobil. Auetion in Merſeburg. Mittwoch

den 31. dieſes Monats event. folg. Tag, von früh 9

verſch.
Gegenſtände, als Auszieh-, Waſch, Näh- und andere Tiſche,
l Dizd. Rohr- und einige Lehnſtühle, 4 Spiegel, 2 Sophas,
1 heller Kleider- und 1 do. Schreibe-Seeretair, 2 Schreibe
pulte, 2 Kommoden, Kleider- und Wirthſchaftsſchränke,
Hölzer- und Federbetten, Wäſche und Kleidungsſtücke, Por-
zellan, verſch. Bücher, ca. 50 Flaſchen ord. Wein und dergl.
mehr, meiſtbietend gegen ſogleich auf der Stelle zu lei-
ſtende bagre Bezahlung in Pr. Cour. verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1849.
A. Rinbdfleiſch, Auect. Comm. u. Taxator.

Hauſe in hieſiger Oberburgſtraße Nr. 283.
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g Bekanntmachung.
Harte Bruchſteine ſind noch vorräthig welche ſich be

ſonders zum Wölben und Pflaſtern eignen auch ſind noch
Grenzſteine zu haben im Steinbruch zu Röſſen.

Lotterie- Anzeige.
Daß am 24. und 25. Januar d. J. die 1. Klaſſe 99.

Lotterie gezogen wird, und ganze, halbe und Viertel-Looſe
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben ſind, zeige
ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den I. Januar 1849.
Kieſelbach, Königl. Lotterie- Einnehmer.

Logisvermiethung. Das gegenwärtig vom Herrn
Bauinſpector Oeſterreich bewohnte Logis am Sirtithore
Nr. 480. iſt von Oſtern d. J. ab anderweit zu vermiethen.

Logisvermiethung. Am Roßmarkte Nr. 411. ſteht
eine Stube nebſt Kammer an einen ledigen Herrn mit Möbels
zu vermiethen und kann zum I. März bezogen werden beim
Fleiſcher- Meiſter Julins Alberts.

Logisvermiethung. Es ſind in der Unteraltenburg
zwei Wohnungen zu vermiethen und zum 1. April 1849 zu
beziehen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Bäckermeiſter
Luther im Roſenthale Nr. 739.

Concert Anzeèsge.
Sonntag den 24. Januar Concert im neuen

Saale des Bürgergartens. Anfang 5 Uhr
Nachmittags. 3raun, Stadtmusikus.

m

Donnerstag den 25. Jannar
grosses Militair- Concert

gegeben von dem Muſikchor des 19. Jnfanterie- Regiments
im Saale des Bürgergartens.

Anfang 83 Uhr.
Entré à Perſon 5 Sgr. Familien aus 3--4 Perſonen be
beſtehend 10 Sgr.

Vuchbinder, Muſikmeiſter.
Benachrichtigung an die Wähler des zweiten

Wahlbezirks in hieſiger Stadt.
Bei der Wahl zur zweiten Kammer am 22. dieſ. Monats
werden alle gutgeſinnten Urwähler erſucht, folgende Wahl-
männer der Reihe nach zu wählen

1) Oeconom Schäfer,
2) Zinngießermeiſter Oehler,
3) Maurermeiſter Leißring.

Es ſind dies altbewährte gute Bürger von tüchtiger
Gefinnung und Freunde der Geſetzlichkeit und Ordnung im
Staate und in der Stadt.

Merſeburg, den 18. Januar 1849.
Ein Urwähler dieſes Bezirks im Sinne Vieler.

Zu einer Beſprechung darüber auf Sonnabend den
20. d. M., Abends 6 Uhr, im Bürgergarten wird eingeladen.

hier, ſoll zufällig den in Weißenfels in Haft ſitzenden Leh-
rern zu Händen gekommen ſeyn und beim Leſen derſelben

zudem Ausrufe veranlaßt haben „Jſt College. Rönnecke
auch unter den Propheten

Alſo ſelbſt dieſe erſtaunen und gewiß voll Unwillen und
Verachtung mancher hieſige Vater!

z a

Jn der von mir mitunterzeichneten Anſprache „An un
ſere Mitbürger im Querfurther Kreiſe vom 7, d. M. (im
vor. St. d. Bl.) iſt die Rede von einer Rente, die, eine
Reihe von Jahren bezahlt, ſich ſelbſt tilgt,

Es iſt gefragt worden was iſt das für eine Rente?
Antwort.

Der Staat muß eine Rentenanſtalt einrichten und der
Berechtigte verpflichtet werden Rentenbriefe zu 31 Procent
zu nehmen.

Angenommen, daß Jemand 4 Thlr. Rente zu bezahlen
hat und geſetzlich beſtimmt wird, daß die Ablöſung
zum 25fachen Betrag geſchieht, ſo tilgt ſich dieſe Rente
d Thlr. in 56 Jahren, wie nachſtehendes Exempel

arthut:

Der Kapital-
Tilgungs-

fonds ſtellt ſt ch

)ei Aprocenti-
ger Verzin-
ſung auf

z i Der Ka-
pital Til
gungs Das Kapital Das Kavitalfonds ſtellt

Jahr. ſtellt ſichauf

Rente.

ſich bei ſtellt ſich
Aproecenti- auf

ger Verzin-
ſung auf

thleſthl. ſg. pf. thlr. ſg. f.

a u m nern

Rente.

Jahr.

thlr. ſthlr. ſgr. pf. thlr. ſg. vf.
100 18781 265 13ſ 51 75 16777

1850 4 15 99 15 18791 4 28 2 71 29160
1851 7) 98 29 5) 1880] 4 29 18 9 70 11 3
1852 4 116 9 98 13 3 18811 4 31 93 68 209
18531 4] 2 3 7197 26 5 18821 433 110 66 282
1854 4 221 197 811 18831 4 34 26 6) 65 3 6
18551 41 3 9 4 96 20 8 18841 4 36 23 4 63 6 8
1856 4 328 3) 96 19 1885 4 38 22 5161 77
18574 418 95 12 1886 4 40 2311 59 6 1
858 5 86 94 21 6 1887 4 42 27 10) 57 2 21859 4 52910] 94 2 18881 4 45 1 4 54 25 8

1860 A4 622 93 8 18891 47 13 61 52 16 6
186 4 715 1 92 1411 1890 4 49 25 5 50 471862 489 i 91 2011 1891 4 52 10 31 47 19 9
18631.4 9 4 90 26-- 1892 454 28 45 111
1864 4 92914 90 1 18935 4 57 19 42 111865 4162611 89 3 1 1894 4 60 13 2 39 1610

1866 41125 88 5 18951 4 63 10 9 36 19 4
1867) 41224 287 510 18961 466 11 8) 33 18
1868 41324 6) 86 5 6 1897) 469 16 4 30 13 8
1869 41426 85 311 18981 4 72 24 91 27 5 3
1870 4152811 84 11 18991 4 76 7 1 23 2211
1871 47 3 82 2611 19001 4 79 223 71 20 6 5

1872 418 8 7) 81 21 5 1901 483 14 4 16 15 81873 41915 61 80 14 6 1902 487 961 12 26 6
1874 42023 11 79 6 1 19031 4 91 93 8 209
18751 422 310) 77 26 2 1904 4 95 1310) 4 16 2
1876 423 15 4 76 14 8 1965thtr. 100
18771 42428 61 75 11 6 b. 100

Angenommen, daß Jemand 4 Thlr. Rente zu bezahlen
hat und geſetzlich beſtimmt wird, daß die Ablöſung zum
20fachen Betrag geſchieht, ſo tilgt ſich dieſe Rente der 4 Thlr.

in 51 Jahren, ganz nach Art und Weiſe des vorſtehenden
Die Liſte der demokratiſchen Vertrauensmänner von Exempels.

Für das in Vorſtehendem enthaltene Rechnungswerk
ſteht der bei der General-Direction zu Bedra angeſtellte hier
mit unterzeichnete Kalkulator Sachſe.

Neumark, den 17. Januar 1849.
Etzdorf, Juſtiz-Commiſſar. Sachfe, Kalkulator.
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Die Tyroler Sänger- Familie Kilian
wird Sonntag den 21. und Dienstag den 23. d. Mts. bei ihrer Durchreiſe die Ehre haben 2 Concerte zu geben.

Das erſte Concert
findet ſtatt Sonnkäg den 21. im Gaſthofe zum Thüringer Hof. Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr. Entré à Perſon 24 Sgr.

as zweite
Dienſtag den 23. d. Mts. in der Reſtauration des Bahnhofes.

Concert
Anfang 63 Uhr.

Es werden in dieſen beiden Concerten die beliebteſten neueſten Tyroler und Steieriſchen Alpengeſänge, ſo wie
auch launige Lieder abwechſelnd vorgetragen werden und Franz Kilian wird ſich beſonders auf ſeiner ſelbſterfundenen
kromatiſchen Schlagzitter, dann auf der ſehr beliebten Streichzitter beſtens zu empfehlen ſuchen.

Es bittet um recht zahlreichen Beſuch die Familie Kilian
Erklärung. Jn der Beilage zu Nr. 5. des Kreis

blattes iſt in eine Liſte der deſignirten Wahlmänner der
demokratiſchen Partei“ auch mein Name mit aufgenommen.
Dies veranlaßt mich zu der Erklärung daß ich nach nähe-
rer Kenntnißnahme, noch ehe mir jene Liſte zu Geſicht ge-
kommen, die mir zugedachte Wirkſamkeit eines ſolchen Ver-
trauens oder deſignirten Wahlmannes abgelehnt habe und
daß ich überhaupt ſeit längerer Zeit keinem politiſchen Ver-
eine mehr angehöre.

Merſeburg, den 17. Januar 1849.
Dr. Freyer, Collab. am Gymnaſium.

Sag' keiner mir, daß Jungherr iſt
Ein Demokrat und Anarchiſt
Er war in der Reſſource ja
Vergangnen Mittwoch ſelber da,
Und als man auf des Königs Wohl
Ein dreifach Hoch begeiſtert bringet,
Nahm er, weis Gott! das Maul ſo voll,
Daß mir's noch jetzt im Ohre klinget.

Nachtragzur Orientirung in der Wahlangelegenheit.
Zu der im vorigen Stücke mitgetheilten Liſte der Ver-

trauensmänner ſind noch folgende Namen nachzutragen:

1. Bezirk. 9. Bezirk.Hr. Kaufmann Weddy. Hr. Fabrikant Steckner.
Buchhalter Holzmüller. Schuhmachermeiſter Elbe.
Baäckermeiſter Dante fun. Oeconom Wiemann.
Tiſchlermeiſter Borsdorf. Bäckermeiſter Fuchs.
Fabrikant Tauchert. Böttchermeiſter Schulze

2. Bezirk. 10. Bezirk.Glaſermeiſter Lindenlaub jun. Maurer Leonhardt.
Seilermeiſter Hülſe. Schneidermeiſter Eichler en.

3. Bezirk. Handarbeiter Steinfelder.
Webermeiſter Otto. Maurer Vogel.
Stellmachermeiſter Eichhorn. Schmidt.

4. B ez i r. Fiedler Jan.Maurermeiſter Querfurth. 11. Bezirk.Schuhmachermeiſter Kucias. Werkführer Heinemann.
Seifenſiedermeiſter Ortmann. 12. Bezirk.
Fabrifkant Heyne. Fleiſchermeiſter Jul. Beyer.

5. Bezüirk. Feldhüter Baar.
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Land und Stadtgerichts-Dixectort Bäckermeiſter Dante en.
Weimann. Ziegeldeckermeiſter Müller.

Tiſchlermeiſter Querfurth. Handarbeiter Hübner.
6. Bezirk. 13. Bezirk.Lohgerbermeiſter Wiegand, Kaſſen Aſſiſtent Gründling.

Glaſermeiſter Wagner. Zimmermann Häring.
Schneidermeiſter Zehle. Lehrer Nagel.
Lohgerbermeiſter Wolf. Zimmermann Schmidt.

7. Bezirk. 14. Bezirk.Glaſermeiſter Lange. Seifenſiedermeiſter Schütze.
Oeconom Eichhof. Regier. Feldmeſſer d' Grouſſilliers.
ODeconom Kunth. Ziegler Haaſe.

8. Bezirk,. 15. Bezirk.Fleiſchermeiſter Rummel jun. Peitſchenfabrikant Wirth.
Seilermeiſter Gaudig. Schullehrer emer. Becker
Tiſchlermeiſter Bachmann. Bäcker Schäfer frn.

An Nr. II.
Jch glaube es, ſeine Rede war ein Mei-

ſterwerk, ihre Wirkung für ſeine Par-
thei die beſte, doch kann dieſe Parthei
nicht ſchlimmer vertreten ſeyn, denn er iſt
ein Mann, den die ganze Burgerſchaft ſeit
dem Marz als moraliſch vogelfrei anſteht.

Kein Menſch traut ihm, Freund und
Feind haſſen ihn, drum Nr. II. hüte dich!!!

340330 aDaukſagung.
Wenn irgend Etwas Troſt im Leide gewähren kann,

ſo iſt es die Theilnahme guter Menſchen. Bei dem Tode
unſeres lieben Vaters iſt uns eine ſolche in reichem Maaße
zu Theil geworden. Corpsrationen und Einzelne hatten ſich
dem Trauerzuge angeſchloſſen und haben dadurch dem lieben
Entſchlafenen Achtung gezollt, uns Hinterbliebene aber mit
der Hoffnung geſtärkt, daß wir in Zukunft ihrer Gewogenheit
und Freundſchaft nicht ganz entbehren werden. Wir danken
Allen, die durch Nachfolge, Trauerworte und Trauertöne
unſre Herzen erquickten, auf das Jnnigſte.

Merſeburg, den 16. Januar 1849.
Die trauernden Geſchwiſter Braun.

Dank allen denen welche unſern verſtorbenen Vater,
den vormaligen alten Krieger und Königlichen penſionirten
ChauſſeeEinnehmer Conrad Zieſecke, vorzüglich aber der
alten Krieger Compagnie unter Anführung des Herrn Lieute
nant Rublack, am 12. Januar e. zu ſeiner Ruheſtätte beglei
teten und dadurch die letzte Ehre erwieſen. Auch dem Herrn
Pfarrverweſer Kötteritz für die am Grabe gehaltene troſt-
reiche Rede und allen denjenigen welche durch ihre Beglei
tung das Andenken des Seligen zu ehren ſuüchten, ſagen wir
unſern herzlichſten Dank.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den 17. Januar 1849.
Die Gebrüder Heinrich und Karl Zieſecke

webſt Mutter.

Dank. Allen den Freunden und Bekannten, welche
mir bei dem mich betroffeuen ſchmerzlichen Schickſale ſo viele
Beweiſe herzlicher Theilnahme gaben und den Sarg meines
mir unvergeßlichen Mannes mit Kränzen ſchmückten, ſage
ich hiermit meinen aufrichtigſten Dank.

Verw. Hüthel und deren fünf Kinder.
für das nächſte Stück ſind bis

Montag Abend gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

M P Hierzu eine Beilage.



Deilage zum 6. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

(Eingeſandt.)

Enthüllung der Wahl-Operationen der Demokraten.
Wir geben nachſtehend den Operationsplan, mit wel-

chem die Mitglieder der Linken (die Fraction Unruh) be-
reits das ganze Land überzogen haben, um überall Wahlen
im radicalen Sinne hervorzurufen, und durch eine auſ dieſe
Weiſe zuſammengeſetzte Kammer die alten Umſturzpläne, die
alte Anarchie wieder zu erneuern.

Zu dem Ende wurde, als die Feſtigkeit der Mitglieder
der Rechten und des rechten Centrums und das kräftige Ein
ſchreiten der Regierung der republikaniſchen Partei gezeigt
hatte, daß für den Augenblick ihrem unmittelbaren Wirken
in Berlin kein Feld geblieben ſei, beſchloſſen, aus ihrer Mitte
hier nur einen Central -Wahlausſchuß zurückzulaſſen.

Zu demſelben gehören die Herren Waldeck, Jung,
v. Unruh, Rodbertus, Namen, welche die Tendenz die
ſes Ausſchuſſes der Linken allzuſehr an der Stirne tragen.
Es mußte deshalb für einen Strohmann geſorgt werden,
und dieſer iſt in dem ſogenannten „Central-Comité für volks-
thümliche Wahlen“ aufgeſtellt worden, welches nichts weiter
iſt, als der öffentliche Geſchäftsführer des im Geheimen wir-
kenden Central Ausſchuſſes der Linken. Von dem letztern
wurden zugleich Mitglieder ſeiner Fraction als Vorſtände
der Wahlumtriebe in den Provinzen ernannt. Dieſe Vor-
ſtände ſtehen in directem Verkehr mit dem Cenutral- Ausſchuß
in Berlin und bilden ihrerſeits wieder in den Provinzen
Localcomités, die von ihnen Jnſtructionen erhalten. Die
Liſte dieſer Haupt Agenten in den Provinzen, die ihrerſeits
auch wieder gleich dem Central-Ausſchuß durch Strohmänner
vertreten ſind, iſt folgende

Für die Provinz Preußen.
Haupt-Agent: der Abgeordnete Ober- Bürgermeiſter Phil-

lips in Elbing.
Unter ihm, der die Wahleandidaten vorſchlägt, agiren:
Abgeordneter Dr. med. Koſch in Königsberg.

Paſtor Schadebrodt in Neidenburg.
Landrath Reuter in Johannisburg.

v. Beſſer in Thorn (77).
Fabrikant Steimmig in Danzig.
Landgerichts-Rath Köhler in Marienwerder.
Dr. Richter, Kanonikus in Pelplin.
Für die Provinz Poſen.
Für den deutſchen Theil:

Haupt-Agent: Abgeordn. Landrath Bauer in Krottoſchin.
Jhm zur Seite ſtehen
Abgeordneter Scholz, Kreis Seeretair in Meſeritz.

Schönborn, Lehrer in Krottoſchin.
Für den polniſchen Theil:

Graf Czieskowski in Wierczenicka bei Poſen,
welcher die weitere Organiſation übernommen hat.

Für die Provinz Schleſien.
Abgeordneter Lehrer Stein in Breslau.

Dr. Elsner in Breslau.
Krauſe, Erbſcholtiſeibeſitzer in Wachsdorf bei

Sagan.
Teichmann, Jnſtizcommiſſarins in Breslau.
Für die rer Pommern.

Weſtlicher Theil:
Abgeordneter Poſt Secretair Ullrich in Anclam.
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Abgeordneter v. Neetzow, Landſchaftsrath in Wietzow bei
Demmin.

Beide haben den Baumſtarkſchen Wahlkreis Greifswalde
zu bearbeiten.

Oeſtlicher Theil:
Abgeordneter Bucher, Aſſeſſor in Stolpe.

Bliesner, Salarienkaſ. Rend. in Rügenwalde.
Für die Landleute der Provinz:

Abgeordneter Jentzſch, Fleiſchermeiſter in Polzin.
Dehnel, Brauer in Schievelbein.

Uſedom und Wollin wird von dem ehemaligen Mini-
ſter Rodbertus,

Stettin von ſeinem Kollegen Gierke beſorgt.
Für die Provinz Brandenburg.

Berlin: Sitz des Central-Ausſchuſſes. Für die Provinz
Abgeordneter Siebert, Buchdrucker in Soldin.

Wachsmuth, Stadtrichter in Reetz.
Keferſtein, Paſtor in Croſſen.Lauſig

Abgeordneter Anwandter, Apotheker in Calau.
Kreis Oberbarnim:

Abgeordneter Schwieger, Juſtizcomm. in Wrietzen.
Kreis Weſtpriegnitz:

Abgeordneter Wegener, Apotheker in Wilsnack.
Riemann, Pächter in Bochin, für das Land.

Oſtpriegnitz:
Abgeordneter Kunth, Bürgermeiſter in Wittſtock.

Dr. Kämpff, Lehrer in Ruppin.
Außerdem hat der märkiſche Demokraten Ausſchuß die Agi
tation für dieſe Provinz übernommen. Sein Comité hält
hier bei Jaroſchewitz Sitzungen und bereits ſind in den
Städten Luckau, Lübben, Calau, Spremberg, Cottbus,
Stendal, Rathenow u. a. Localcomité's in der weiter unten

angeführten Weiſe begründet.
Für die Provinz Sachſen.

Abgeordneter Prediger Uhlich in Magdeburg.
Schulze, Juſtizcommiſſar in Wanzleben.
Für die Provinz Weſtfalen.

Abgeordneter Huld, Fleiſcher in Münſter.
Haber, Arzt in Münſter.
Dr. Jacobs, Arzt in Münſter.
v. Berg, Kaplan in Jülich. S
Bredt, Regierungs- Aſſeſſor in Elberfeld
Arntz, Dr. jur. in Cleve.

x Für die Rheinprovinz.Abgeordneter Kyll, Advokat in Köln. J
Eſſer, Geh. Ober-Reviſionsrath, für CEöln.
Euler, Notar in Düſſeldorf.
Grebel, Friedensrichter in St. Goar.
Schornbaum, Staatsprocurator in Koblenz.

n den Landkreis:
Abgeordneter ink, (für Koblenz) Apellativnsgerichtsrath
in Cöln. (27

Sobald von der Regierung in einer Provinz die Ein
theilung der Wahlbezirke feſtgeſtellt iſt und die Hauptwahl-
orte bekannt ſind wird in jedem dieſer Wahlorte ein Co
mité aus drei Perſonen niedergeſetzt, das wieder einen Agen-
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ten in jedem Ort des Wahlkreiſes hat und für die Ueber
einſtimmung des ganzen Kreiſes wirken ſoll.

Die Urwähler werden auf alle mögliche Weiſe, nament-
lich in den Verſammlungen bearbeitet, unbedingt bei der
Wahl demjenigen Kandidaten als Wahlmann die Stimme
zu geben, auf welchen bei den geheimen Vorwahlen die Ma
jorität fällt. Auf dieſe Weiſe ſoll jede Zerſplitterung der
Stimmen vermieden werden. Als Kandidaten zu Wahl-
männern werden nur ſolche aufgeſtellt, welche ſich vorher
mündlich oder ſchriftlich verpflichtet haben, dem vom Haupt-
provinzial- Comité aufgeſtellten demokratiſchen Kandidaten
für die Wahl ihre Stimme zu geben. Die Agitation wird
namentlich auf diejenigen Kreiſe gerichtet, welche zu der vo-
rigen National- Verſammlung Abgeordnete der Rechten ge
wählt haben. Die Hauptkandidaten der Demokratie, deren
Wahl in ihren bisherigen Wahlkreiſen geſichert iſt, treten
zugleich in anderen Kreiſen als Kandidaten auf, um, wenn
hier ihre Wahl durchgeht, in ihrem erſten Kreiſe einen an-
dern radikalen Kandidaten einſchieben zu können. Dies Ma-
növer wird z. B. von Waldeck, Unruh und Anderen ver-
ſucht werden.

Für die Wahlagitation in Berlin hat Herr Waldeck
einen beſonderen Plan entworfen, der auch bereits in voller
Ausführung iſt.

Danach iſt die ganze Stadt in 5 Hauptbezirke getheilt:
Königsſtadt, Friedrichsſtadt, Louiſenſtadt, Frankfurter-Vier-
tel und Voigtland. Die Hauptbezirke zerfallen wieder in
zahlreiche Unterbezirke. Jn jedem Unterbezirk iſt einer An
zahl demokratiſcher Agenten einem jeden eine beſtimmte An-
zahl Häuſer übergeben. Mit den Bewohnern dieſer Häuſer
hat ſich der Agent in Verkehr zu ſetzen, ſie möglichſt für
die Sache der Demokratie zu bearbeiten und ſie namentlich
dafür zu gewinnen, die geheimen Verſammlungen für die
Vorwahlen zu beſuchen.

Jn dieſen Verſammlungen geſchieht dann die eigentliche
Bearbeitung in Maſſe und werden die Beſucher derſelben
ſchließlich dahin beſtimmt, ſchriftlich ſich zu verpflichten, bei
der Wahl Demjenigen ihre Stimme zu geben, auf welchen
bei den Vorwahlen die Majorität gefallen iſt.

Dieſe Bezirkseinrichtung wird auch über die Wahlenhinaus beibehalten, um eſoererhchen Falls Demonſtratio-

nen, Adreſſen e. im Sinne der Demokratie auf das Schleu-
nigſte verbreiten und erwirken zu können.

Außerdem werden in die Verſammlungen der conſerva-
tiven Parthei zuverläſſige, im Bezirk wohnende Demokraten
eingeſchmuggelt, welche ſich bis zum letzten Augenblick des
Abfalls ganz mit den Tendenzen der Conſervativen einver-
ſtanden erklären ſollen, um die Parthei ſelbſt auf dieſe Weiſe
über ihre Stärke zu tänſchen.

Die Preſſe in den Provinzen wird von hier aus durch
maſſenhafte Verbreitung von demokratiſchen Correspondenzen
und Flugblättern u Der demokratiſche Centralaus-
ſchuß in Cöthen und das Comité für volksthümliche Wah-
len in Berlin führen dieſe Angelegenheit und haben bereits
verſchiedene Anſprachen an die Urwähler erlaſſen. Sie ha-
ben dabei den Kunſtgriff gebraucht dieſelben in einer hieſi-
gen Buchdruckerei (bei Jul. Sittenfeld) drucken zu laſſen,
welche dadurch bekannt iſt, daß in derſelben während der
Zeit der Gefahr nur Schriften loyalen und guten Jnhalts
gedruckt wurden.

Die Tendenz dieſer Wahlagitation iſt, Abgeordnete zu
erhalten, welche ſich verpflichten

gegen alle Maaßregeln der Regierung, von der Auf
löſung. der National- Verſammlung an 8. November

e ab durch die demokratiſchen Kammern ſofort bei ihrem
Zuſammentritt Proteſt einzulegen

2) die Verfaſſung, welche der König dem Lande gegeben
und wofür ihm der allgemeine Dank des Landes ge-

worden, für null und nichtig zu erklären
3) die Miniſter in Anklageſtand zu ſetzen, und die ſo-

fortige Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen zu er-
zwingen

4) die Anerkennung der von der Fraction Unruh gefaß-
ten Beſchlüſſe zu verlangen

5) die erſte Kammer ſofort zu beſeitigen und die zweite
Kammer als konſtituirende Verſammlung zu erklären

6) in der Berathung der Verfaſſung da fortzufahren wo
die National- Verſammlung am 9. November unterbro-
chen wurde, überhaupt vollſtändig in deren Fußtapfen
zu treteu, und die Tendenz derſelben fortzuſetzen.

Was wir von ſolchen Abſichten zu gewärtigen haben,
liegt auf der Hand und braucht dem Volk nicht nochmals
dargelegt zu werden. Die Anarchie, in der wir gelebt, der
Terrorismus der Demokraten, das Niederliegen alles Wohl-
ſtandes ſprachen zu deutlich dafür. Und kaum hat uns die
Energie der Regierung aus dieſer traurigen Lage befreit und
Geſetz und Ordnung wieder hergeſtellt, kaum iſt Handel und
Verkehr mit der Sicherheit wieder im Steigen, kaum erfreut
ſich das Land des Schutzes und der Rechte einer überaus
freiſinnigen Verfaſſung da kommen dieſe Männer, die ſich
Vertreter des Volks nennen und wollen mit Gewalt wieder
den troſtloſen Zuſtand der Anarchie herbeiführen, weil nur
allein in der Anarchie ihre ehrgeizigen und ſelbſtſüchtigen
Pläne gedeihen können. Was von ſolchen geheimen Abſich
ten der Volksvertreter zu halten iſt, das kann jenes bekannte
Geſpräch des Herrn von Kirchmann mit den wackern
Baſſermann aus Frankfurt, das kann jener Brief zeigen,
den der Abgeordnete Waldeck dem Redacteur der Oderzei-
tung Robert Bürkner in Breslau am Tage vor der pro-
jectirten Entwaffnung und Ermordung unſerer Söhne und
Landsleute, der eingerückten Soldaten in Berlin am 11.
November ſchrieb, und worin er dieſen auffordert, ſobald ihn
das Gerücht von einem in Berlin erfolgten Aufſtand erreiche,
nur ſofort durch die Zeitung die Nachricht zu verbreiten, daß
die Demokratie in Berlin geſiegt habe, und die Republik
und als Präſident derſelben Waldeck ansgerufen ſei!

Wäre dies gelungen, die Guillotine würde dann Arbeit
genug gehabt haben!

Indem wir hier die Pläne der Demokratie für die be-
vorſtehenden Wahlen enthüllt haben, wollen wir damit nicht
nur das Volk vor dieſen Umtrieben warnen, ſondern auch
der Parthei der Gutgeſinnten zeigen, welche durchdachte Or
ganiſation unter ihren Gegnern herrſcht, und wie feſt und
conſequent ſie ſich daher ſelbſt verbinden, wie thätig ſie ſein
müſſen wenn der Sieg nicht den Feinden des Vaterlandes
werden ſoll, denen die Mittel in keiner Beziehung fehlen,
wie ihre maſſenhafte Verbreitung von demokratiſchen Druck-
ſchriften beweiſt. Daß ſolche Mittel aber nicht aus den Ta
ſchen unſerer Demokraten kommen daß ſie vielmehr nur
von den auswärtigen Feinden des Vaterlandes herrühren
können, das ſehen wir Alle ſehr gut ein.

Alſo die Hand an das Schwert, brave Landsleute, die
Hand an das Schwert der Treue und der Vernunft,
des Rechts und der wahren Freiheit zum Kampf ge-
gen dieſe Armee der Revolution und der Anarchie!

Berlin, den 3. Januar 1849.
Der Verein zur Wahrung der Jntereſſen der

Provinzen.
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